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Gliederung

•• Evaluierte  prEvaluierte  prääventive Interventionsbereicheventive Interventionsbereiche

•• BeispieleBeispiele
Entwicklungsinterventionen: FrEntwicklungsinterventionen: Früühfhföörderungrderung

StressbewStressbewäältigungltigung

ScheidungScheidung

VerwitwungVerwitwung

SuizidSuizid

SettingorientierteSettingorientierte und kommunale Prund kommunale Prääventionvention
(Mehrebenenprogramm)(Mehrebenenprogramm)

•• Schlussbemerkungen: Schlussbemerkungen: 
Welche Programme sind besonders erfolgreich?Welche Programme sind besonders erfolgreich?



Evaluierte  prEvaluierte  prääventive Interventionen bei Kindern ventive Interventionen bei Kindern 
und Jugendlichenund Jugendlichen

••EntwicklungsinterventionenEntwicklungsinterventionen

FrFrüühfhföörderungrderung

Familienorientierte Familienorientierte 
Betreuungen, Betreuungen, 
ElterntrainingsElterntrainings

••KompetenzfKompetenzföörderungrderung

ProblemlProblemlöösese-- und soziales und soziales 
KompetenztrainingKompetenztraining

StressbewStressbewäältigungltigung

•• Belastungsspezifische PrBelastungsspezifische Prääventionvention
ScheidungsbewScheidungsbewäältigungltigung
ArbeitslosigkeitArbeitslosigkeit
Verlust durch TodVerlust durch Tod
SchulSchulüübergbergäängenge
Sexueller MissbrauchSexueller Missbrauch
Misshandlung und Misshandlung und 
VernachlVernachläässigungssigung
Psychisch kranke ElternPsychisch kranke Eltern

•• StStöörungsbezogene Prrungsbezogene Prääventionvention
AngststAngststöörungenrungen
DepressionDepression
SuizidalitSuizidalitäätt
EssstEssstöörungenrungen
DissozialesDissoziales Verhalten, GewaltVerhalten, Gewalt
DrogenmissbrauchDrogenmissbrauch
ADHS



Evaluierte Projekte  zur PrEvaluierte Projekte  zur Präävention  bei Kindern und vention  bei Kindern und 
Jugendlichen im deutschsprachigen Bereich (2005)Jugendlichen im deutschsprachigen Bereich (2005)
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Beispiele aus den einzelnen BereichenBeispiele aus den einzelnen Bereichen



Entwicklungsinterventionen: Entwicklungsinterventionen: Allgemeine VorgehensweisenAllgemeine Vorgehensweisen

•• ScreeningScreening (Risiken, Ressourcen)(Risiken, Ressourcen)

•• Risikoberatung von ElternRisikoberatung von Eltern

•• Verbesserung von MutterVerbesserung von Mutter--KindKind--InteraktionenInteraktionen

•• FFöörderung intellektueller, motorischer und sozialer rderung intellektueller, motorischer und sozialer 
Fertigkeiten inFertigkeiten in

speziellen speziellen SettingsSettings
(z.B. Tagesst(z.B. Tagesstäätten, Lernzentren, Schulen)tten, Lernzentren, Schulen)

HHääuslichem Milieuuslichem Milieu

•• UnterstUnterstüützung der Eltern durch Trainingsverfahren tzung der Eltern durch Trainingsverfahren 
oder Selbsthilfegruppen, Netzwerkeoder Selbsthilfegruppen, Netzwerke

•• Bereitstellen von (materiellen) RessourcenBereitstellen von (materiellen) Ressourcen
Zugang zu anregenden Umwelten (z.B. Spielmaterial)Zugang zu anregenden Umwelten (z.B. Spielmaterial)

•• BildungsBildungs-- und sozialpolitische Maund sozialpolitische Maßßnahmennahmen



Das "Perry Das "Perry PreschoolPreschool ProgramProgram" zur F" zur Föörderung rderung 
benachteiligter Kinderbenachteiligter Kinder

(Schweinhart & Weikhart, 1988)

Zielgruppe: Kinder im Vorschulalter (3-4 Jahre) sozial benachteiligt

Vorgehen: ■ Gruppen: ca. 25 Kinder     4 Lehrer
Dauer:  2 Jahre, 5 Sitzungen/Woche

Kompetenzförderung
Initiative 
Planungs-, Entscheidungs- und 
Problemlösefertigkeiten

Einübung von "Schlüsselaktivitäten" (Piaget)
Objekte in  Kategorien  und Größen einordnen, 
Nachdenken über Raum und Zeit

Einbezug der Eltern, Hausbesuche
Transport und die Ernährung der Kinder



Das "Perry Das "Perry PreschoolPreschool ProgramProgram" zur F" zur Föörderung benachteiligter Kinderrderung benachteiligter Kinder
Ergebnisse im Alter von 18 JahrenErgebnisse im Alter von 18 Jahren

(Schweinhart & (Schweinhart & WeikhartWeikhart, 1988), 1988)
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Das "Perry Das "Perry PreschoolPreschool ProgramProgram" Ergebnisse im Alter von 40 " Ergebnisse im Alter von 40 
Jahren Jahren 

(Schweinhart, 2004)(Schweinhart, 2004)
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StressbewStressbewäältigung bei Kindern und ltigung bei Kindern und 
JugendlichenJugendlichen



ProblemProblem
Stressprävention im Jugendalter

(Beyer & Lohaus; im Druck)

Problemdefinition

Lösungssuche

Entscheidungs-
findung

Erprobung einer 
Lösung

Bewertung der 
Lösung

Charakterisieren des 
Problems/

Ist-Soll-Barrieren

Generieren von 
Handlungsalternativen

(Brainstorming)

Abwägen der Vor- und 
Nachteile verschiedener 

Lösungsalternativen

Erproben einer geeigneten 
realitäts-

gerechten Strategie

Bewerten der 
Handlungsergebnisse

Zusatzmodul:
Kognitive 
Strategien

Zusatzmodul:
Soziale 

Unterstützung

Basismodul Problemlösen Zusatzmodule

Zusatzmodul:
Entspannung 

und 
Zeitmanagement



Modul Soziale Unterstützung

Andere um UnterstAndere um Unterstüützung bitten   tzung bitten   
Aufsuchen von BeratungseinrichtungenAufsuchen von Beratungseinrichtungen
FFöörderung der sozialen Kompetenzrderung der sozialen Kompetenz

Schlechte Note:

MEIN SOZIALES 
NETZ

Geldsorgen:
Streit mit meinen 

Eltern:

Krankheit:

Liebeskummer:

Streit haben:

Opfer von Gewalt:



Modul Kognitive Strategien

KennenlernenKennenlernen von von stressauslstressauslöösendensenden GedankenGedanken
Entwicklung von alternativen GedankenEntwicklung von alternativen Gedanken
Steigerung des SelbstwertgefSteigerung des Selbstwertgefüühlshls

Ich weiß gar nicht, 
worüber wir 
reden sollen.



Modul Ruhe und Entspannung

KennenlernenKennenlernen eines eines 
EntspannungsverfahrensEntspannungsverfahrens

KennenlernenKennenlernen von von 
anderen Entspannungsanderen Entspannungs--
formenformen

VerVeräänderung des nderung des 
ZeitmanagementsZeitmanagements

Termine außerhalb der Schule

MO DI MI DO FR SA SO

12-13 
Uhr

13-14 
Uhr

14-15 
Uhr

15-16 
Uhr

16-17 
Uhr

17-18 
Uhr

18-19 
Uhr

19-20 
Uhr

20-21 
Uhr



Stressprävention im Jugendalter
(Beyer & Lohaus; im Druck)

••AusgewAusgewäählte hlte 
ErgebnisseErgebnisse

> Wissenszuwachs > Wissenszuwachs 

> Bessere Bew> Bessere Bewäältigungltigung

< geringere < geringere 
Problembelastung Problembelastung 

Gute Gesamtbewertung

•• 461 Sch461 Schüüler aus vier Schulen  ler aus vier Schulen  
(Klasse 8 und 9)(Klasse 8 und 9)

•• Untersuchungsplan (Design): Untersuchungsplan (Design): 

1 Kontrollgruppe (KG)1 Kontrollgruppe (KG)
Stichprobenumfang (N) = 339Stichprobenumfang (N) = 339

3 Interventionsgruppen (IG)3 Interventionsgruppen (IG)
(N= 461)(N= 461)

Alle ProblemlAlle Problemlöösemodul semodul 
(4 Std.)(4 Std.)

je ein Zusatzmodul (4 Std.)

Gute Gesamtbewertung
je ein Zusatzmodul (4 Std.)



VerwitwungVerwitwung



Interventionen bei Kindern, die ein Elternteil verlierenInterventionen bei Kindern, die ein Elternteil verlieren
Allgemeines VorgehenAllgemeines Vorgehen

••PsychoedukationPsychoedukation
zu Posttraumatischem Stresssyndrom (PTSD), zu Posttraumatischem Stresssyndrom (PTSD), 
Trauer, Depression, TraumaTrauer, Depression, Trauma

••FertigkeitstrainingFertigkeitstraining

zum Umgang mit Kognitionen und Gefzum Umgang mit Kognitionen und Gefüühlenhlen

soziale Interaktionsoziale Interaktion

ProblemlProblemlöösensen

BewBewäältigung (ltigung (CopingCoping))

••ReizkonfrontationReizkonfrontation

••FamilienfFamilienföörderung (Interaktion, positive Erlebnisse)rderung (Interaktion, positive Erlebnisse)



Gruppenintervention fGruppenintervention füür verwitwete Kinder r verwitwete Kinder 
(Pfeffer et al., 2002)(Pfeffer et al., 2002)

VorgehenVorgehen

••10 mal 1,5 Stunden Gruppensitzungen w10 mal 1,5 Stunden Gruppensitzungen wööchentlichchentlich
••Gruppen Gruppen àà 22--5 Kinder altershomogenisiert 5 Kinder altershomogenisiert 

(6(6--9, 109, 10--12, 1312, 13--15 Jahre)15 Jahre)
••ManualisierteManualisierte Vorgaben:  Vorgaben:  

PsychoedukationPsychoedukation (Kinder & Eltern): Trauer, Suizid, (Kinder & Eltern): Trauer, Suizid, 
Umfeldreaktionen, RessourcenUmfeldreaktionen, Ressourcen
GefGefüühlsausdruck und hlsausdruck und ––identifikationidentifikation
VerstVerstäärkung von Optimismusrkung von Optimismus
Management schwieriger GedankenManagement schwieriger Gedanken
Aufbau neuer BeziehungenAufbau neuer Beziehungen

••Design: Design: IG: 39 IG: 39 KG: 36 KG: 36 
(Kinder mit Suizid im nahen Verwandtenkreis)(Kinder mit Suizid im nahen Verwandtenkreis)



Gruppenintervention fGruppenintervention füür verwitwete Kinder r verwitwete Kinder –– eine eine 
beispielhafte Untersuchung beispielhafte Untersuchung 

(Pfeffer et al., 2002)(Pfeffer et al., 2002)

••EG vs. KG: EG vs. KG: 

AngstreduktionAngstreduktion

Depressionsreduktion Depressionsreduktion 

••Keine unterschiedlichen Effekte:Keine unterschiedlichen Effekte:

Posttraumatischer StressPosttraumatischer Stress

Soziale AnpassungSoziale Anpassung

Elterliche DepressionElterliche Depression
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PrPrääventive Hilfen fventive Hilfen füür Scheidungskinderr Scheidungskinder



InterventionsInterventions--Programme und Typen bei ScheidungskindernProgramme und Typen bei Scheidungskindern

•• SelbsthilfeSelbsthilfe

•• ElternbildungElternbildung-- und und ––schulungschulung zuzu
Reaktionen, BedReaktionen, Bedüürfnisse von Kindernrfnisse von Kindern
gemeinsamer Sorge und Erziehung, gemeinsamer Sorge und Erziehung, 

•• Familienbezogene ProgrammeFamilienbezogene Programme
EntlastungEntlastung
InteraktionsverbesserungInteraktionsverbesserung

•• Systembezogene Interventionen (Systembezogene Interventionen (MediationMediation))

•• Kinderbezogene InterventionenKinderbezogene Interventionen
Herstellen eines kognitiven VerstHerstellen eines kognitiven Verstäändnisses fndnisses füür den Scheidungsprozessr den Scheidungsprozess

Vermittlung von ProblemlVermittlung von Problemlöösestrategiensestrategien

Identifikation/Ausdruck von scheidungsbezogenen GefIdentifikation/Ausdruck von scheidungsbezogenen Gefüühlenhlen

Positive Selbstwahrnehmung (auch der Familie)Positive Selbstwahrnehmung (auch der Familie)

Etablierung von neuen sozialen NetzenEtablierung von neuen sozialen Netzen



GruppeninterventionsprogrammGruppeninterventionsprogramm
((FthenakisFthenakis, , WalbinerWalbiner &  Wolf, 1995)&  Wolf, 1995)

12 Sitzungen 12 Sitzungen àà 90 Minuten90 Minuten

1. Block: 1. Block: 

VertrauensbildungVertrauensbildung

Affektive BeziehungenAffektive Beziehungen

Verstehen von scheidungsbedingten AblVerstehen von scheidungsbedingten Ablääufen/Verufen/Veräänderungennderungen

2. Block:2. Block:

VerhaltensanalyseVerhaltensanalyse

CopingCoping

Erkennen von GefErkennen von Gefüühlehle

3. Block: 3. Block: 

Erlernen effektiven VerhaltensErlernen effektiven Verhaltens

Erkennen/Analyse Scheidungsbedingter WErkennen/Analyse Scheidungsbedingter Wüünschensche

4. Block: 4. Block: 

Reflexion/GruppenzeitungReflexion/Gruppenzeitung



Evaluation des Gruppenprogramms nach Evaluation des Gruppenprogramms nach FthenakisFthenakis
((DahmaniDahmani, Michel & R, Michel & Rööhrle, 2001)hrle, 2001)

28,64

16,77

26,95

0

10

20

30

40

50

60

1

1. Meßzeitpunkt

2. Meßzeitpunkt

3. Meßzeitpunkt

EigenwartekontrollgruppeEigenwartekontrollgruppe

17 M17 Määdchen & 9 Jungendchen & 9 Jungen

Marburger Verhaltensliste (MVL): Gesamtwert



Hilfen fHilfen füür Kinder psychisch kranker r Kinder psychisch kranker 
ElternEltern



Hilfen fHilfen füür Kinder psychisch kranker Elternr Kinder psychisch kranker Eltern

Allgemeines Vorgehen (1)Allgemeines Vorgehen (1)

•• AbschAbschäätzen von Risikentzen von Risiken

•• FrFrüühzeitige Intervention (Rhzeitige Intervention (Rüückfallvermeidung), ckfallvermeidung), 
Therapie der Eltern, Rehabilitation Therapie der Eltern, Rehabilitation 

•• Einbeziehung der Kinder und Jugendlichen in die Einbeziehung der Kinder und Jugendlichen in die 
BehandlungBehandlung

•• Informationsvermittlung und AufklInformationsvermittlung und Aufkläärung (auch rung (auch 
BibliotherapieBibliotherapie) zu Risiken, Ressourcen und Krankheit) zu Risiken, Ressourcen und Krankheit

•• FFöörderung und Strderung und Stäärkung sozialer Ressourcen rkung sozialer Ressourcen 
(Entwicklungsf(Entwicklungsföörderung, soziale Kompetenz, rderung, soziale Kompetenz, 
Erziehungskompetenz)Erziehungskompetenz)

•• Entlastung der Kinder und Eltern (Familienhilfe, etc.)Entlastung der Kinder und Eltern (Familienhilfe, etc.)

•• FFöörderung familirderung familiäärer Kommunikationrer Kommunikation



Hilfen fHilfen füür Kinder psychisch kranker Elternr Kinder psychisch kranker Eltern

Allgemeines Vorgehen (2)Allgemeines Vorgehen (2)

•• Kinder auf Station (Tagesklinik)Kinder auf Station (Tagesklinik)

•• HausbesucheHausbesuche

•• Training des BehandlungsteamsTraining des Behandlungsteams

•• Schulberatung Schulberatung 
(Interventionen im Klassenzimmer)(Interventionen im Klassenzimmer)

•• Rechtliche MaRechtliche Maßßnahmennahmen

•• Vernetzte MaVernetzte Maßßnahmennahmen



PsychoPsycho--edukativesedukatives Familien Programm fFamilien Programm füür depressive Eltern r depressive Eltern 

und ihre Kinder (0und ihre Kinder (0--21 J.)21 J.)
(vgl.  (vgl.  BeardsleeBeardslee et al. 1997, 2001, 2003, 2004)et al. 1997, 2001, 2003, 2004) (1)(1)

••66--8 Sitzungen8 Sitzungen

••Zielgruppe: Zielgruppe: 
Familien mit mind. 1 Elternteil mit affektiver StFamilien mit mind. 1 Elternteil mit affektiver Stöörung &  rung &  
mind. 1 Kind ( 8mind. 1 Kind ( 8--15 J.)15 J.)

••Informationsvermittlung zu Informationsvermittlung zu 

Krankheit (Ursachen, Auswirkungen)Krankheit (Ursachen, Auswirkungen)
RisikoRisiko-- und Schutzfaktorenund Schutzfaktoren
BelastungsprozesseBelastungsprozesse
Belastungssymptome von KindernBelastungssymptome von Kindern
ProphylaxemProphylaxemööglichkeitenglichkeiten



PsychoPsycho--edukativesedukatives Familien Programm fFamilien Programm füür depressive Eltern r depressive Eltern 

und ihre Kinder (0und ihre Kinder (0--21 J.)21 J.)
(vgl.  (vgl.  BeardsleeBeardslee et al. 1997, 2001, 2003, 2004)et al. 1997, 2001, 2003, 2004) (2)(2)

•• BedBedüürfnisrfnis--, Ressourcen und Defizitanalyse , Ressourcen und Defizitanalyse 
(z.B. Freunde, Haushaltshilfe)(z.B. Freunde, Haushaltshilfe)
(z.B. Abgrenzungspotential, Verlustangst)(z.B. Abgrenzungspotential, Verlustangst)

•• Ermutigung zuErmutigung zu
UnterstUnterstüützung und Hilfen in Anspruch nehmentzung und Hilfen in Anspruch nehmen
In Krisensituationen an In Krisensituationen an ExpertInnenExpertInnen wendenwenden

•• Kinder: eigenes Leben weiterfKinder: eigenes Leben weiterfüühren lassenhren lassen
•• Gestaltung individueller LebensgeschichtenGestaltung individueller Lebensgeschichten
•• BewBewäältigungstraining ltigungstraining 
•• GefGefüühlsausdruck einhlsausdruck einüübenben
•• Interaktionstraining (Eltern)Interaktionstraining (Eltern)
•• FamilienFamilien-- und Einzeltreffenund Einzeltreffen
•• ZukunftsplanungZukunftsplanung



Design der StudieDesign der Studie
BeardsleeBeardslee, Tracy, Wright & Cooper, (2004), Tracy, Wright & Cooper, (2004)

••Stichprobe: Stichprobe: 
121 Kinder und Jugendliche aus 84 Familien 121 Kinder und Jugendliche aus 84 Familien 
(mit wenigstens einem depressiven Elternteil)(mit wenigstens einem depressiven Elternteil)

••ZufZufäällige Aufteilung auf  2 Interventionen: llige Aufteilung auf  2 Interventionen: 
Klinische InterventionKlinische Intervention

InformationsvermittlungInformationsvermittlung



ErgebnisseErgebnisse
BeardsleeBeardslee, Tracy, Wright & Cooper, (2004), Tracy, Wright & Cooper, (2004)

•• IG > KG: IG > KG: 

Eltern:Eltern:
VerVeräänderung beznderung bezüüglich Verhalten glich Verhalten 
und Einstellung gegenund Einstellung gegenüüber ber 
KindernKindern

Kinder:Kinder:
VerVeräänderung des Verstnderung des Verstäändnisses ndnisses 
der elterlichen Erkrankungder elterlichen Erkrankung

•• IG=KGIG=KG

Kinder:Kinder:
VerVeräänderung der nderung der 
internalisierenden Symptomatikinternalisierenden Symptomatik



Prävention des Suizids



Allgemeine Vorgehensweisen zur Prävention des Suizids

•• ScreeningScreening

•• AufklAufkläärung, Sensibilisierung und Kompetenzstrung, Sensibilisierung und Kompetenzstäärkung rkung 

•• Training von SchlTraining von Schlüüsselpersonensselpersonen

•• MedienberatungMedienberatung

•• Behandlung von RisikopersonenBehandlung von Risikopersonen

KommunikationsverbesserungKommunikationsverbesserung

Sinnstiftende AktivitSinnstiftende Aktivitääten vermittelnten vermitteln
Kompetenztraining (Lebensfertigkeiten)Kompetenztraining (Lebensfertigkeiten)

•• Protektoren stProtektoren stäärken und Risiken minimieren rken und Risiken minimieren –– Milieupflege Milieupflege –– StStäärkung rkung 
sozialer Netzwerkesozialer Netzwerke

•• Strukturelle Interventionen Strukturelle Interventionen (z.B. Waffenzugang)(z.B. Waffenzugang)

•• Psychotherapie (Kognitive Verhaltenstherapie)Psychotherapie (Kognitive Verhaltenstherapie)
KriseninterventionKrisenintervention
Verbesserung der PrimVerbesserung der Primäärversorgungrversorgung



Beispiel zu einer 
breit angelegten universellen Suizidprävention 

Zenere & Lazarus (1997)

Design:Design:
•• N= 3000 Tsd. Kinder in MiamiN= 3000 Tsd. Kinder in Miami
•• nicht kontrollierte Studie: Vergleich der Suizidrate nicht kontrollierte Studie: Vergleich der Suizidrate üüber 4 Jahreber 4 Jahre

Intervention:Intervention:
•• Entwicklung einer entsprechenden SchulpolitikEntwicklung einer entsprechenden Schulpolitik
•• LehrertrainingLehrertraining
•• ElterntrainingElterntraining
•• StressbewStressbewäältigungltigung
•• Life Life SkillansatzSkillansatz (Lebensfertigkeiten, Selbstsicherheit)(Lebensfertigkeiten, Selbstsicherheit)
•• Krisenintervention (Teams)Krisenintervention (Teams)

Ergebnis:Ergebnis:
•• 63% weniger Suizide63% weniger Suizide
•• 64% weniger Versuche64% weniger Versuche



Beispiel einer kommunalen PrBeispiel einer kommunalen Prääventionvention

CTC

The Community That Care



Module von  Module von  CommunitiesCommunities ThatThat CareCare

Präventionsprogramme für
1. Angststörungen
2. Depression
3. Körperliche Gesundheit
4. Gewalt
5. Drogennutzung
6. Krisen (u. a. Scheidung; Verluste; Übergänge)
7. Soziale und Problemlösekompetenzen 

(auch multikulturell)
8. Eltern- und Familienprogramme
9. Entwicklungsinterventionen
10. Hilfen für Schulen und Eltern:

z.B. das Seattle Social Development Project 



Seattle Seattle SocialSocial DevelopmentDevelopment Project Project 
(Hawkins, 2003)(Hawkins, 2003)

••Lehrertraining:Lehrertraining: 5 Tage Training j5 Tage Training jäährlich fhrlich füür 1r 1--6 Klasse6 Klasse
ProaktivesProaktives KlassenmanagementKlassenmanagement
kooperatives und interaktives Lernenkooperatives und interaktives Lernen

••Kinder: Kinder: ProblemlProblemlöösese-- und Widerstandstraining und Widerstandstraining 
(Klasse 1(Klasse 1--6)6)

••Elterntraining:Elterntraining: ErziehungskompetenzenErziehungskompetenzen
NachhilfefertigkeitenNachhilfefertigkeiten
Kompetenzen fKompetenzen füür Drogenprr Drogenprääventionvention



Seattle Seattle SocialSocial DevelopmentDevelopment Project Project 
(Hawkins, 2003)(Hawkins, 2003)

••StichprobeStichprobe 18 Grundschulen in kriminalit18 Grundschulen in kriminalitäätsts--
gefgefäährdeten Umgebungenhrdeten Umgebungen

••DesignDesign Volle Intervention (Klasse 1Volle Intervention (Klasse 1--6):  N= 1496):  N= 149
SpSpääte Intervention (Klasse 5te Intervention (Klasse 5--6): N= 2436): N= 243
Kontrollgruppe:  Kontrollgruppe:  N= 206N= 206



Seattle Seattle SocialSocial DevelopmentDevelopment Project (Hawkins, 2003)Project (Hawkins, 2003)

Die wichtigsten Ergebnisse mit 18 und 21 JahrenDie wichtigsten Ergebnisse mit 18 und 21 Jahren

••Volles Training am bestenVolles Training am besten
> Schulabschl> Schulabschlüüsse und mehr sse und mehr CollegebesucheCollegebesuche
> Besch> Beschääftigungsverhftigungsverhäältnisseltnisse
> Arbeitsmotivation und Verantwortlichkeit> Arbeitsmotivation und Verantwortlichkeit

< Angst und Depressivit< Angst und Depressivitäätt
< Ungesch< Ungeschüützte sexuelle Aktivittzte sexuelle Aktivitäät (Schwangerschaften)t (Schwangerschaften)
< St< Stöörendes Verhalten in der Schulerendes Verhalten in der Schule
< Schweres Trinken< Schweres Trinken
< Gewaltt< Gewalttäätige Delinquenztige Delinquenz
< Drogenverkauf< Drogenverkauf

> > Deutlichste Effekte bei ArmenDeutlichste Effekte bei Armen



Kommunale PrKommunale Präävention: vention: CommunityCommunity ThatThat CaresCares

Verbreitungsgrad (Zahl der Kommunen)Verbreitungsgrad (Zahl der Kommunen)
Pennsylvania: Pennsylvania: 60 60 UK: UK: 1313
HollandHolland 44 AustralienAustralien 44

Ergebnisse Ergebnisse üüber 10 Kommunenber 10 Kommunen
Hawkins et al. 2002Hawkins et al. 2002

> Fertigkeiten> Fertigkeiten

Kognitive FertigkeitenKognitive Fertigkeiten

ErziehungskompetenzErziehungskompetenz

< Probleme< Probleme

SchulrauswSchulrauswüürferfe

BetrugBetrug

VerhaftungenVerhaftungen

RaubRaub

GewaltGewalt

WaffenbesitzWaffenbesitz



Schlussbemerkungen: Schlussbemerkungen: 
Welche Programme sind besonders erfolgreich?Welche Programme sind besonders erfolgreich?

••Theoretisch gut begrTheoretisch gut begrüündetndet

••IndividuenIndividuen-- und umweltund umwelt--
zentriert zentriert 

••Domain Domain üübergreifend bergreifend 
(intersektoral) (intersektoral) 

••Enthalten viele Enthalten viele 
Komponenten Komponenten 

••Multimodal gemessenMultimodal gemessen

••RessourcenRessourcen--, fertigkeits, fertigkeits--,  ,  
und defizitorientiert und defizitorientiert 

••Kulturell angepasstKulturell angepasst

••Strukturiert Strukturiert 
((manualisiertmanualisiert, Curricula) , Curricula) 

••Mit variabler Didaktik Mit variabler Didaktik 

••Mit trainierten Mit trainierten AnleiterInnenAnleiterInnen

••Lang anhaltend Lang anhaltend 
mindestens 9 Monate mindestens 9 Monate 
kurze nur bei Risikogruppen kurze nur bei Risikogruppen 
erfolgreicherfolgreich

••Alle Interaktanten Alle Interaktanten 
berberüücksichtigend (cksichtigend (partizipativpartizipativ) ) 

••In Versorgung implementiertIn Versorgung implementiert



DankeDanke
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